| 


6 


x 


1 


1 


286. 
Freitag, den 6. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſltage 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, Donnerſtag 5. December. 
Mehrfach verbreiteten Zeitungsgerüchten gegenüber 
erklärt das,, Dresdner Journal“: Von einer angeblich 
bevorſtehenden Verlegung der ſächſiſchen Truppen 
nach dem Herzogthum Holſtein oder nach Mainz iſt 
hierorts nichts bekannt. 

Wien, Donnerſtag 5. December. 
Wie es heißt, wird die Publikation des neuen eis⸗ 
leithaniſchen Miniſteriums unmittelbar nach Erledigung 
der Verfaſſungsfrage erfolgen. 8 

— „Preſſe“ und „Debatte“ erfahren überein⸗ 
flimmend, die griechiſche Regierung habe unmittelbar 
nach der Rückkehr des Königs eine Note an die 
Schutzmächte gerichtet, in welcher ſie ſich mit der 
jüngſten von Rußland abgegebenen Deklaration zu 
Gunſten des Nichtinterventionsprinzipes einverſtanden 
erklärt. 

— Gegenüber den Bemerkungen hieſiger Blätter 
über die Haltung der öſterreichiſchen Regierung in der 
Konferenzfrage erklärt die „Wiener Abendpoſt“, daß 
triftige politiſche Gründe die Regierung noch abhalten, 
in dieſer Beziehung Aufklärungen zu geben. — Die 
—— hcbreibte. Ein Erlaß des 
Unterrichtsminiſters vom 22. v. M. betont ausdrück⸗ 
lich, daß das Privilegium des Verlags der Schul ⸗ 
bücher keineswegs Ausnahmen in dieſer Beziehung 
aus ſchließe. Der Gebrauch anderer als der vorge⸗ 
ſchriebenen Schulbücher in den Volksſchulen ſei ge- 
ſtattet, ſobald auf eine von dem Lehrkörper ergangene 
Eingabe die Ermächtigung des Unterrichts miniſters 
erfolgt ſei. — Die Ehepakten zwiſchen dem Groß⸗ 
herzog von Toskana und der Prinzeſſin Alice von 
Parma find nunmehr unterzeichnet. Die Vermählung 
findet wahrſcheinlich im Januar ſtatt. — Wie meh⸗ 
rere Abendblätter melden, hat der Kaiſer einer Depu⸗ 
tation aus Mähren, welche unter Führung des Fürſten 
Salm und Grafen Belkredi eine Petition für Auf- 
rechterhaltung des Konkordats überreichte, die Ant- 
wort ertheilt, er werde die Petition zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Behandlung dem Miniſterium überweiſen. 
— Dem „„Fremdenblatt“ zufolge wird Graf Erivelli 
Anfangs nächſter Woche nach Rom abgehen. Be⸗ 
züglich der Unterbandlungen mit der Kurie über die 
Aufhebung des Konkordats ſoll neuerdings in Er⸗ 
wägung gezogen ſein, ob es nicht für die Beſchleu · 
nigung dieſer Angelegenheit vortheilhafter wäre, 
dieſelbe durch einen außerordentlichen Bevollmäch⸗ 
tigten ſtatt durch den ſtändigen Geſandten führen 
zu laſſen. 

Florenz, Mittwoch 4. December. 

Die „Opinione“ verſichert: Menabrea habe heute 
eine Note Mouſtiers vom 27. Nov. als Pfand da⸗ 
für acceptirt, daß die franzöſiſche Politik die Feinde 
taliens weder ermuthigen noch ſtützen werde. Er 
behält ſich vor, der kaiſerlichen Regierung die Vor⸗ 
ſchläge zu notifiziren, welche man nach feiner Anſicht 
er Konferenz unterbreiten möchte. Die Parlaments- 
öffnung findet ohne Thronrede ſtatt. 
Rom, Donnerſtag 5. December. 8 
Das „Giornale di Roma“ meldet: Ein päpftliches 
Schreiben ſuspendirt den Kardinal Andrea von feiner 
ürde und läßt ihm eine dreimonatliche Friſt, um ſich 
dem Papſte demüthig vorzuflellen. Nach dem Ablauf 
dieſer Friſt wird der Kardinal aller geiſtlichen Würden 
definitiv enthoben. 8 5 
aag, Donnerftag 5. December. 
3 ran 1 Einladung zur Konferenz ohne 
orbehalt angenommen. 
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Madrid, Mittwoch 4. December. 
Die Cortes find zum 27. d. M. einberufen. 
Paris, Donnerſtag 5. December. 
In der geſtrigen Sitzung der Legislative fährt Mou⸗ 
ſtier folgendermaßen fort: Er vermag ſicherlich nicht 
vorauszuſehen, ob die Konferenz zuſammentreten wird 
oder nicht. Kommt fie zu Stande, fo wird Frank- 
reich auf derſelben loyal prüfen, ob die Frage der⸗ 
artig iſt, daß die Sicherheit des heiligen Stuhles 
als gewährleiſtet angeſehen werden kann, und in 
dieſem Falle werden wir die anormale Occupation 
aufhören laſſen. Scheitert aber die Konferenz, ſo 
tritt der Septembervertrag wieder zurück in ſeine 
Geltung. Wir werden alsdann der italieniſchen Re⸗ 
gierung ſagen: Wollt ihr vollſtändig die Convention 
ausführen und Bürgſchaften geben, dann wollen wir 
zum zweiten Papſtthum uns eurer Loyalität anvertrauen. 
Die Regierung glaubt durch die römiſche Expedition 
dem Volksgefühle genügt zu haben und hofft mit 
Beiſtand der Kammer, ihre Aufgabe zu erfüllen. 
Thiers ſagte darauf: Er könne dieſe Politik eine 
klare und beſtimmte nennen. Das Land aber habe 
das Recht, eine andere Politik zu verlangen. Die 
auseinandergeſetzte Politik der Miniſter ſei nur dann 
ve: ſtändlich. eine A n Italiens mit dem 
Papftihum denkbar. Die Verſöhnung aver et vaare 
Illuſion. Die Regierung ſage, welche Sprache ſie 
auf der Konferenz führen werde. Falls dieſe zu⸗ 
ſammentrete, werde Europa Frankreich fragen, was 
es eigentlich wolle. Die einzige franzöſiſche Politik 
müſſe davon ausgehen: Frankreich babe alle Rechte 
gegenüber Italien, alle Pflichten gegenüber Rom. 
— Im geſetzgebenden Körper theilt Mouſtier, in- 
dem er wiederholt das Wort nimmt, mit: Nach 
Garibaldi's Verhaftung hat der italieniſche Geſandte 
eine europälſche Conferenz zur Löſung der römiſchen 
Frage, ferner die Beſetzung des Kirchenſtaats durch 
franzöſiſche und italieniſche Regierung vorgeſchlagen. 
Die franzöſiſche Regierung hat Akt von dem erſteren 
Vorſchlage genommen und den zweiten zurückgewieſen. 
So wollte man Frankreich gewiſſermaßen die Verärther⸗ 
rolle aufnöthigen. Von dieſem Augenblick an iſt die 
römiſche Expedition beſchloſſen worden. (Lauter Beifall.) 
— [Geſetzgebender Körper.] Thiers ſchloß 
feine Rede mit den heftigſten Angriffen gegen die 
italieniſche und franzöſiſche Regierung. Die Gefahr 
ſeitens Deutſchlands ſei gegenwärtig ſo groß, als 
jemals ſpäter, wenn auch Preußen nicht wagen werde, 
in der Kirchenſtaatsfrage gegen Frankreich Partei zu 
nehmen. Frankreich ſolle zu Italien ſagen: Ich habe 
meine direkteſten Intereſſen kompromittirt, als ich 
Dir geſtattete, Dich mit Preußen zu verbinden; ich 
habe geſtattet, daß die Welt an meiner Loyalität 
zweifelte, als ich die italieniſchen Kleinſtaaten uͤber⸗ 
lieferte. Ich darf Dir eins nicht Preis geben: 
meine Ehre. Dieſe haftet am Schutze des Papſtthums. 
— Die „Patrie“ meldet: Die drei Großmächte 
machen die definitive Annahme von den ihrer ſeits 
verlangten Erklärungen abhängig. Rußland wünfde 
vor der Zuſtimmung die Haltung des italieniſchen 
Parlaments abzuwarten. Menabrea dürfte auf 
20 Stimmen Parlaments-Majorität rechnen können. 
London, Donnerſtag 5. December. 
Geſtern fand ein enthuſtaſtiſches Katholikenmeeting 
für den Papſt unter dem Vorſitze von Manning ſtatt. 
— Die heutigen Morgenblätter ſprechen ihre Miß⸗ 
billigung darüber aus, daß Präſident Johnſon in 
feiner Boiſchaft feine Politik dem Kongreß gegenüber 
mit ſo großer Hartnäckigkeit aufrecht hält. 
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Politiſche Rundſchan. 

Der Miniſterwechſel iſt eine Thatſache. Graf 
zur Lippe tritt vor der Hand in keine andere Staats. 
ſtellung ein; das läßt den Schluß zu, daß er überhaupt 
nicht wieder ein Amt annehmen wird. Im Hinblick 
auf die Verhandlungen des Landtages iſt es unmöglich, 
die Vacanz im Juſtizminiſterium lange beſtehen zu 
laſſen, da jede Kammer das Recht hat, die Auweſenheit 
eines beſtimmten Miniſters bei den Plenar⸗ oder Kom⸗ 
miſſions verhandlun gen zu verlangen, und mehrere Vorla⸗ 
gen eingebracht ſind, welche die Anweſenheit gerade 
des Juſtizminiſters nöthig machen. 

Blos um ſchwebende Fragen nicht aus dem Auge 
zu laſſen, fei bemerkt, daß die Konferenz trotz Marquis 
v. Mouſtiers Verſicherungen keinerlei Chancen gewon⸗ 
nen hat. Die nordiſchen Großmächte würden wohl 
Berathungen der fünf Großmächte unter Zuziehung 
Italiens und des Kirchenſtaats beſchickt haben, aber 
nicht Konferenzen, wo, nach den Einladungsſchreiben 
zu ſchließen, Portugal ſo viel Einfluß wie Rußland, 
Heſſen ſo viel Einfluß wie Preußen und Württemberg 
ſo viel Einfluß wie England zuſtehen ſoll. Der 
Kaiſer von Frankreich kann auch kein Programm zu 
Stande bringen, an das die Berathungen mit nur 
us ſicht auf Erfolg anknüpfen könnten. So 
t der ganze Humbug am beſten ein für 
alle Mal, und es wird dann bei gelegener Zeit 
Italien um ſo leichter werden, die römiſche Frage 
mit oder ohne Papſt zu löſen. 

Privatnachrichten aus Paris zufolge fell aller⸗ 
dings Frankreich, Angeſichts der Schwierigkeiten, 
welchen eine Konferenz aller europäiſchen Regierungen 
begegnet, eine freie Beſprechung der Geſandten der 
Großmächte anregen wollen. Kommt es dazu, fo 
würde auch in einer ſolchen Vorbeſprechung nur die 
Notwendigkeit, daß ſich der Papſt und Italien über 
ein Programm verſtändigen, das der Zuſtimmung 
Europa's vorgelegt werden könnte, konſtatirt werden 
müſſen. Dieſe von Frankreich angeregte vorbereitende 
Beſprechung der Geſandten der Großmächte ſoll da⸗ 
rin ihren Urſprung haben, daß Rußland gelegentlich 
des erſten franzöſiſchen Projektes bemerkt hatte, es 
ſei bis jetzt Brauch geweſen, daß ſich die Groß⸗ 
mächte vorher über den Gegenſtand, über die Grund⸗ 
züge der Berathung, fo wie über die etwa einzu⸗ 
ladenden Regierungen verftändigt hätten. Eine offi- 
zielle Verhandlung hat darüber ſchwerlich ſchon ſtatt⸗ 
gefunden, und der ſchließliche Erfolg, ſelbſt wenn es 
zu einer ſolchen Vorbeſprechung der Geſandten der 
Großmächte kommen ſollte, bleibt zweifelhaft. 

Mit der Herſtellung des Italieniſchen Einheitsſtaats 
und des Norddeutſchen Bundes iſt übrigens die Vor⸗ 
ausſetzung weggefallen, auf welcher der Anſpruch 
Frankreichs auf das Europäiſche Schiedsrichteramt 
beruhte. 

So lange die Kleinflaaterei von der Südspitze 
Siciliens bis an den Belt üppig wucherte, Preußen 
durch die Mittelſtaaten auseinander gehalten war und 
Oeſterreich das Po- Gebiet militäriſch beherrſchte, 
mochte Frankreich den erſten Rang behaupten und der 
Wille ſeines Kaiſers zu den vornehmſten Factoren 
der Europäiſchen Politik zählen. Auch war die 
Franzöſiſche Linienarmee beim Beginn des zweiten 
Kaiſerreiches derjenigen Preußens und Sardiniens 
weit überlegen. 

Seitdem aber die militäriſchen Kräfte Italiens 
in einer Hand concentrirt ſind und Preußen über 
nahezu eine Million vortrefflich ausgerüſteter und aus⸗ 
gebildeter Streiter verfügt, liegt der Schwerpunkt der 


ſich ca. 181 Rittergutsbeſitzer. 


Europäiſchen Politik nicht mehr in Paris, ſondern 
in Deutſchland. 

Deutſchland, im Bunde mit Italien, wird über 
das neue Frankreich und deſſen Grenzen zu beftimmen 
haben, ſollte Frankreich ſich vermeſſen, den Gang der 
Deutſchen Entwicklungs⸗Geſchichte aufhalten zu wol ⸗ 
len und Italien die Bedingungen vorzuſchreiben, in⸗ 
nerhalb deren ſich das Italieniſche Volk bewegen ſoll. 

Heute reichen füglich die Kräfte Preußens allein 
aus, Ausſchweifungen des Franzöſiſchen Ehrgeizes 
für alle Zeiten unmöglich zu machen, und die neue 
Franzöſiſche Heeresorganiſation wird an dieſem Ver⸗ 
hältniſſe für die nächſte Zeit abſolut nichts ändern; 
immerhin aber wird Italien trotz ſeiner bisherigen 
geringen Leiſtungen auf militäriſchem Gebiete für 
Deutſchland ein nicht zu unterſchätzender Bundes⸗ 
genoſſe ſein. Auch zweifeln wir nicht, daß die italie⸗ 
niſche Regierung die Vervollkommnung der militäri · 
ſchen Inſtitutionen mit äußerſter Energie erſtreben 
wird, um ihrer anti⸗franzöſiſchen Politik einen kräftigen 
Halt zu geben. 

Die Befreiung Italiens aber von der Franzöſi⸗ 
ſchen Vormundſchaft und die Vereinigung Süddeuſch⸗ 
lands mit Norddeutſchland — wozu das Kaiſerreich 
ſo mächtig beigetragen hat und ferner beitragen wird, 
trotzdem es das Gegentheil von Beidem erſtrebt, 
wird erſt die „Krönung des Gebäudes“ ſein, welches 
das zweite Kaiſerreich in Europa aufgeführt und das 
Frankreich Ruhe und Europa dauerhaften Frieden 
geben wird. 


— Auf die dauernde zeitweiſe Uebernahme von 
Commandos größerer Truppenverbände in den ein⸗ 
zelnen norddeutſchen Bundescontingenten (Meckleuburg⸗ 
Schwerin u. f. w.) ſollen die dazu berufenen preu⸗ 
ßiſchen Generale und die höheren Stabsofficiere aus 
dieſſeitigen Dienſten ausſcheiden und in den betreffen⸗ 
den Contingentsdienſt eintreten. 

— Die ſüddeutſchen Bundeskommiſſare für das 
Zoll⸗Parlament werden ſich Ende December nach 
Berlin begeben. 

— Der preußiſche Münzfuß wird vom Januar 
an in den Herzogthümern Schleswig- Holftein ein⸗ 
geführt. 

— In der Provinz Schleswig ⸗ Holftein befinden 
Von dieſen gehören 
41 ſolchen einheimiſchen Adelsfamilien an, welche 
bisher das Ritterſchaftscorps bildeten. Die übrigen 
140, gleichviel, ob ſie fürſtlicher, adeliger oder bürger⸗ 
licher Abkunft find, waren bisher aus dieſem Ber» 
bande ausgeſchloſſen, werden aber von nun an ge⸗ 
meinſchaftlich mit jenen eine Provinzialvertretung er⸗ 
halten. Ob die Geſammtheit der Rittergutobeſitzer, 
wie in den übrigen preußiſchen Provinzen, die Be⸗ 
nennung Ritterſchaft erhalten und die damit verbundene 
Uniform tragen wird, iſt noch nicht ausgeſprochen. 

— Das Organ der welfiſchen Partei in Hannover 
die „Deutſche Volksztg.“ ſieht ſich durch die Aeußerung 
des Grafen Bismarck in der Budgetcommiſſion ver⸗ 
anlaßt, nochmals ausdrücklich zu conſtatir en, daß 
König Georg durch den von ihm abgeſchloſſenen 
Vertrag keineswegs auf das Kronrecht verzichtet habe. 

— Aus Wien wird berichtet, daß Frau v. Beuſt 
am Adventsſonntage unter den Sammlerinnen für 
den Peterspfennig geweſen iſt und daß der König 
Georg von Hannover 1000 Thaler für den Papft 
gegeben hat. 

— Die norddeutſche Bundesflagge iſt von Oeſter⸗ 
reich anerkannt worden. 

— Es iſt auf Miramare Beſchlag gelegt zur 
Deckung einer Privatſchuld Kaiſer Maximilian's von 
800,000 Gulden an den kaiſerlichen Familienfonds. 

— Die Florentiner Journale beſtätigen, daß in den 
letzten Tagen zahlreiche Verhaftungen aus politiſchen 
Gründen in den Provinzen flattgefunden haben. 

— Der letzte Transport von gefangenen Gari⸗ 
baldianern hat Civitavecchia verlaſſen, um den ita⸗ 
lieniſchen Behörden übergeben zu werden. 

— Zwiſchen Italien und Frankreich wird eine be⸗ 
deutende Verminderung im Handelsverkehr bemerkbar. 

— Von Bordeaux wird wieder ein Militärexceß 
berichtet. Zwei Unteroffiziere zogen den Sübel gegen 
ein Ehepaar, das einen Streit, den ſie auf der Straße 
mit einem Bürger hatten, ruhig mit anhörte. Einige 
junge Leute, die zufällig vorbeigingen, entriſſen den 
Unteroffizieren die Säbel und zerbrachen ſie vor 
ihren Augen. 

— Nach einem neuen Ukas des Kaiſers von Ruß⸗ 
land über die Heeres Aushebung in Rußland ſoll 
die ruſſiſche Armee um 240,000 Mann vergrößert 


werden. 


— Nach Berichten aus Mexiko befindet ſich die 
dortige Regierung in großer Geldverlegenheit, da der 
Staalsſchatz vollſtändig erſchöpft iſt. 


* 


— Reiche Silberminen ſind in Nordamerika an 
der Nordküſte des Obern See s (Lake Superior) ent⸗ 
deckt worden, wodurch ſich die letzte Gegend bald den 
Fa Minen⸗Diſtricten an die Seite ſtellen 
dürfte. 


Locales und Propinzielles. 
Danzig, 6. December. 


— Herr Landrath von Brandt iſt ſchleunigſt 
nach vlin berufen, um eine anderweite Stellung 
einzunehmen. 

— Unter den in unſerer Armee zufolge der vorjäh⸗ 
rigen Kriegserfahrungen eingeführten Neuerungen ſteht, 
ſofern die Kriegstüchtigkeit eines Heeres von deſſen guter 
Ernährung abhängt, das „Reglement über die Natural⸗ 
Verpflegung der Truppen im Kriege“ obenan. Daſſelbe 
kommt in dieſen Tagen zur Verausgabung an die Trup⸗ 
pen und enthält gleich Eingangs eine für die Feſtungs⸗ 
Beſatzung höchſt wichtige Beſtimmung, indem es feſtſetzt, 
daß in denjenigen Feſtungen, deren Armirung befohlen 
wird, gleichzeitig mit dem Beginne der Armirungszulage 
bis zur Einſchließung oder Belagerung der Feſtung für 
mobile ſowie für immobile Truppen die Verpflegung der 
Mannſchaften nach den für das Feldverhältniß geltenden 
Beſtimmungen des neuen Reglements gleichmäßig er- 
folgen kann. Um bisher nur unter Weiterungen befei- 
tigte Zweifel für immer zu heben, klaſſifieirt es ganz 
genau unter ſpecieller Bezeichnung der einzelnen Chargen 
die Glieder des Heeres und beitimmt, daß Feldwebel, 
Portepéefähnriche ꝛc., ſofern fie Officierſtellen wahrneh ; 
men, hinſichtlich der Natural Verpflegung die gleichen 
Anſprüche wie Dfficiere haben, und trennt andererſeits 
die Beamten der Verwaltungsbranchen in Ober- und 
Unterbeamte. Von dem Geſichtspunkte ausgehend, daß 
die Truppenbefehlshaber am Beſten die unter außer 
gewöhnlichen Verhältniſſen nöthig werdenden Bedürfniſſe 
ihrer Mannſchaften zu beurtheilen vermögen, räumt ee 
denſelben gegen früher bedeutendere Befugniſſe ein, ſo 
u. A. die Erhöhung der Mundportion. Im Beſonderen 
ordnet das neue Reglement höhere Portionsſätze für 
Brod, Gemüſe, Kaffee und Fleiſch an und gewährt 
fortan entweder 2 Pfd. friſches, reſp. geſalzenes, oder 
4 Pfd. gexäuchertes Fleiſch, oder 3 Pfd. Speck, ſowie 
anftatt 1 Loth von jetzt ab 14 Loth gebrannten Kaffee. 
Alle Löhnungsabzüge, wie fie bisher im Falle von Na⸗ 
tutallieferungen in Höhe von 1 Sgr. pro Kopf gemacht 
wurden, fallen fort. Der Geldwerth einer täglichen Na- 
tural-Verpflegung, bisher auf 5 Sgr. berechnet, iſt nun 
auf 7 Sgr. fixirt. 

— Es werden die Militair-Waffenrode eine Ver⸗ 
beſſerung durch Anbringung einer zweiten Knopfreihe 
erfahren, dergeſtalt, daß die Bruſt beſſer würde be⸗ 
deckt werden können. Auch die Kragen ſollen ver⸗ 
beſſert werden, ſo daß der Hals weniger eingeengt wäre. 

— Einem großen Theil von Officieren und Be- 
amten der vorjährigen Feldarmee wurden nach ein» 
getretener Demobilmachung ihre ihnen vom Staate 
geſtellten Dienſipferde, gegen eine terminalweiſe ab⸗ 
zuzahlende Vergütigung, überlaſſen. Zu einer ſchleu⸗ 
nigen Einziehung ſolcher noch rückſtändigen Beiträge 
haben die betreffenden Militärintendanturen gegen⸗ 
wärtig Anweiſung erhalten. 

— Während in dem dem Abgeordnetenhauſe vor« 
gelegten Etat in allen Branchen für Verbeſſerung 
der Beamtengehälter Sorge getragen iſt, iſt dies 
leider für die Poſtbeamten nicht der Fall. Es hat 
dies jedoch nicht etwa darin ſeinen Grund, daß man 
höheren Orts das Gehalt derfelben für ausreichend 
hält, ſondern vielmehr darin, daß die Poſtbeamten 
nicht mehr zu dem Reſſort eines preußiſchen Miniſters 
gehören. Wie wir hören, wird im nächſten Reichs ⸗ 
tage die Erhöhung der Gehälter der Poſtbeamten zur 
Sprache gebracht werden. 

— Auf das morgen Abend 7 Uhr im großen 
Saale des Schützenhauſes ftattfindende Concert zum 
Beſten bedürftiger Lehrer⸗Wittwen machen wir noch 
einmal aufmerlſam. Das im heutigen Blatte mit⸗ 


getheilte reichhaltige Programm ſtellt bei der Vor ⸗ 


züglichkeit der mitwirkenden Kräfte einen genußreichen 
Abend in Ausſicht. Herr Siegel hat bereitwilligſt 
einen koſtbaren Bechſtein'ſchen Flügel für dieſes 
Concert bewilligt. Ein recht zahlreicher Beſuch zur 
Erreichung des wohlthätigen Zweckes möge deshalb 
morgen Abend den Schützenhaus ſaal füllen. 

— [Gewerbe- Verein.] In der geſtrigen Sitzung 
hielt Herr Mechaniker Jacobſen einen Vortrag über 
Metall- und Textil⸗Induſtrie als Fortſetzung ſeines frü- 
her begonnenen Themas, mit beſonderer Berückſichtigung 
der Fabrikation von Werkzeugen und Geräthen. Unter 


den zahlreichen und einen Weltruf babenden Fabriken 


der Rheinprovinz und Weſtphalens ftehen die Rem⸗ 
ſcheider Metallwaaren-Fabriken mit ihrem Preiscourant 
von ca. 1000 Arxtikein obenan, welche Alles umfaſſen, 
was die Nähr- und Wehrſtände, fo wie Küche und Haus- 
halt bedürfen. Remſcheid's Fabriken können ſich denen 
Sheffield's mit Recht zur Seite ſtellen, da in denſelben 
jährlich nahezu 7 Millionen Pfund Stahl verarbeitet 
werden und der Umſatz ca. 8 Millionen Thaler beträgt. 
Den Grund zu der induſtriellen Thätigkeit daſelbſt haben 
die im Jahre 1683 dort angefiedelten franzöſiſchen Gal- 
viniſten gelegt. In Altena ift die Fabrikation von 
Senien, Schnallen, Charniren, Haken, Stiften und 
Schrauben ſehr bedeutend. In Coblenz iſt die Fabri⸗ 
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tation von lackirten Blechwaaren in großer Blüthe und 
in Cöln wiederum die Anfertigung eiſerner von 
Bedeutung. Die Klingen - Fabrikation in Solingen if 
weltberühmt und übertrifft die der renommirteſten eng ⸗ 
liſchen Fabriken, weshalb in neuerer Zeit engliſche Fa⸗ 
brikanten von dort ihre Waaren beziehen und für eigene 
Producte ausgeben. Hohe Bewunderung erregte der 
unferm Könige bei der Krönung gewidmete cifelirte 
Säbel, welchen der Fabrikant Lünenſchloß im J. 1862 
zur Londoner Ausſteſlung geſchickt hatte. Die Solinger 
Fabriken verarbeiten alljährlich 2 Millionen Pfund Stahl 
in Meſſer und Scheeren allein. In Aachen und Burt- 
ſcheld iſt die Nähnadel Fabrikation in der böchſten 
Blüthe. Im J. 1864 wurden veiſpielsweiſe 1100 Mil- 
lionen Näbnadeln dort fabricirt und 4600 Ctr. Stabldrath 
dazu verwendet. Auch die Stecknadeln Fabrikation hat 
einen namhaften Aufſchwung daſelbſt erlangt, und wur⸗ 
den im vorigen Jahre don der Gattung mit Meifing- 
Knöpfen 500 Ctr., von größeren Vorſteck⸗ Nadeln 
mit Glas - Köpfen aber 45 Millionen Stück gefertigt. 
Zuſammen mit den kleineren Nadeln mit Glasköpfen, 
deren Stückzahl auf 120 Millionen berechnet iſt, wurden 
zur Fabrikation 430 Ctr. Stabldraht und 750 Ctr. Glas- 
ſchmelz gebraucht. Auch in Düren, Iſerlohn und Altona 
blüht dieſer Fabrikzweig, außerdem werden aber dort 
Neuſilber-, Zinn -, Draht-, Meifing-, Blei-, Kupfer- und 
Compoſitionswaaren von bedeutendem Belang ange- 
fertigt. Die Textil-Induſtrie umfaßt die Anfertigung 
von Geweben aller Art, und ſtand Deutſchland vor Ein ⸗ 
führung der Maſchinenwebeſtüble wit ſeinem Hand⸗ 
geſpinſt obenan. Die Webereien in Bielefeld und Herford 
batten im 14. Jahrhundert einen großen Ruf und die 
weſtphäliſchen Handgeſpinſte waren im Auslande ſehr 
begehrt. Es iſt irrig, wenn behauptet wird, die Leinen ⸗ 
induſtrie Deutſchlands habe ihren Todesſtoß durch die 
Baumwolleninduſtrie gefunden. Vielmehr ift die Exfin⸗ 
dung der Girard'ſchen Flachsſpinnmaſchine, welcher von 
Napoleon I, eine Prämie von 1 Million Franten zuer⸗ 
kannt wurde (die aber nicht zur Auszahlung gelangte) 
von fehr bedeutendem Nachtheil auf die Leineninduftrie 
Deutſchlands geweſen, indem England ſich die Ausbeu⸗ 
tung dieſer Erfindung ganz beſonders angelegen ſein 
ließ und Deutſchland dadurch überflügelte. England, 
das früher ſeinen eigenen Verbrauch an Leinewand nicht 
decken konnte, vermochte im Jahre 1858 bereits für 
405 Millionen Thlr. Leinenwaaren auf feinen Maſchinen⸗ 
webeſtühlen zu fertigen und Amerika und Norddeutſchland 
damit zu verforgen. Die deutſchen Weber und Fabrikanten 
vermochten es nicht zu faſſen, daß mit der Flachsſpinn⸗ 
maſchine eine neue Epoche in dieſem Induſtriezweige 
erſtanden, hielten vielmehr an der Handſ pinnerei feft und 
glaubten dadurch die Conkurrenz zu befteben, daß fie ſtatt 
des reinen Leinen — Baumwolle in das Geſpinſt brachten. 
Dadurch vermochten fie jedoch nur für kurze Zeit die 
Conkurrenz zu beſtehen, denn bald wurde die Fälſchung 
auf den Märkten ruchbar und an der geringeren | 
barkeit der Waare bemerkbar, was zur Folge batte, daß 
die deutſchen Fabrikate ohne Apſatz blieben. In neuere? 
Zeit erſt hat man auch in Deutſchland die Flachsſpinn⸗ 
maſchinen eingeführt und dadurch eine Beſſerung im 
Abſaß erzielt, Neben der Leinenfabrikation hat auch die 
Baumwolleninduſtrie in Weſtphalen bedeutenden Auf 
ſchwung gefunden. In Crefeld iſt in neuerer Zeit die 
Fabrikation von ſchwarzen und farbigen Seiden 
in großem Flor und hält mit der von Frankte 
Städten jetzt fait gleichen Schritt, wobei die Verwendung 
der Anilinfarben eine Hauptrolle ſpielt. Halbſeidene 
und Sammetwaaren werden vorzugsweiſe in den Kreiſen 
Crefeld, Gladbach und Kempten gefertigt, und beträgt 
der Werth der dort jährlich gefertigten Waaren über 
3 Millionen Thlr. Dieſe Waare findet in England, 
Frankreich und Amerika reichlichen Abſatz, wogegen die 
balbjeidenen Waaren, die in bunter Mannigfaltigkeit zu 
Barmen und Elberfeld gefertigt werden, in Rußland, 
Schweden, Dänemark, Holland und Amerika abgeſetzt 
werden. Die Rheinprovinz und Weſtphalen find vermöge 
ihrer Induſtriethätigkeit zwei Perlen in unſerer Königs- 
Krone. Herrn Jacobſen wurde der gebührende Dan 
für den lehrreichen Vortrag zu Theil, welcher uns mit den 
In duſtriezweigen im Vaterlande vertraut gemacht hat. — 
Der Fragekaſten bot Folgendes: 1) Bezüglich der noch 
unerledigt gebliebenen Frage über die Bauart der Kirchen 
theilt der Vorſitzende mit, daß Herr A. Hinz in nächſter 
Sitzung einen beſondern Vortrag darüber balten wird. 
2) Wie kommt es, daß die Lehrer der Johannisſchule 
die Kinder nicht mit häuslichen Aufgaben verſehen? 
Herr Stadtrath Preuß mann verweiſt den Frageſteller 
an den Schulvorſtand und die Schuldeputation. 3) Wie 
kommt es, daß für Waiſenkinder das hohe Schulgeld 
gezablt werden muß? Herr Preußmann erörtert, daß 
der Magiſtrat einen gewiſſen Procentiag für Freiſtellen 
ausgeſetzt hat, der nicht überſchritten werden darf, und 
daß geiſtig begabte und fleißige Kinder bei Beſetzung 
dieſer Stellen bevorzugt werden. Es liegt mithin an den 
Kindern, ſich durch reges Streben dieſe Vergünſtigung zu 
erwerben. 4) Eriftiren bier noch die Straßenbenennungen 
Karrenzipfel und Vergeſſene Gaſſe? Herr Sielaff: In 
den Erb: und Hypotbekenbüchern find dieſe alten Ber 
zeichnungen noch beibehalten, 5) Wodurch entſteven 
Blajen-, Nieren- und Speichelſteine? Herr Dr. Korn: 
Durch Niederichläge von Salzen. 6) Iſt es möglich, 
Petroteumfäſſer fo geruchfrei zu machen, daß man 
ſelbige zum Fleiſchpökeln ac. benutzen kann? Antwort: 
nein! 7) Woraus beſteht die zu Bau- und Möbel“ 
arbeiten in Anwendung kommende Steinpappe? 
Aus Schlemmkreide und Leim in Verbindung mit Lumpen“ 
papierſurrogat. 8) Hat ſich die Verwendung von Gutta⸗ 
percha als Stiefelſohlen nicht bewährt? Nein; in I 
Wärme ſowobl wie in der Näſſe trennt ſich die Sohle 
leicht von dem Leder ab; es iſt die Lederſohle vorzu⸗ 7 
ziehen. 

Pr, | 
— Wir machen darauf aufmerkſam, daß die f 
Braatz ſche Künſtlergeſellſchaft nur noch bis zum 
16. d. M. Vorſtellungen im Selon te'ſchen Etabliſſe⸗ | 
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ment geben wird und demnächſt unfere Stadt verläßt. 
Das Programm wird in der Zeit bis zur Abreiſe 
noch die mannigfaltigſten Abwechſelungen bieten. 
— Der Geſellen-Verein wird zum nächſten 
untage eine theatraliſche Vorſtellung veranftalten. 
Marienburg. Mittwoch Abend 7½ Uhr 
entſtand in der eine Meile von hier belegenen Be⸗ 
ung Schadwalde ein Feuer, welches die dortigen 
Wirthſchafts gebäude in Aſche legte. Das Wohnhaus 
wurde erhalten. 


Stadt⸗ Theater. 

Die geſtrige Aufführung der ſeit einer Reihe von 
Jahren hier nicht gehörten Oper: „Des Adlers Horſt“ 
zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter Deneke fah 
ein bis auf den letzten Platz gefülltes Haus. Wir 
müſſen es dem Benefizianten Dank wiſſen, daß er 
die beſtaubte Partitur, welche fo vieles Hübſche und 

erthvolle enthält, der Vergeſſenheit entzogen hat; 
wenngleich die Oper bei weitem nicht mehr in dem 
Grade intereſſirt, als früher, weil das Publikum 
durch das Pikante neuerer Opernmuſik verwöhnt 
worden iſt. — Die beiden Hauptperſonen, Roſe und 
der Förſter Richard, treten in den erſten Aeten ganz 
in den Hintergrund, und erſt im letzten Aecte gelan⸗ 
gen ſie zu der Bedeutung, die man früher, bei der 
bunten Einſchaltung ſo vieler Nebenfiguren, kaum 
ahnt. Frl. Braun beſitzt nach allen Seiten hin 
ausgezeichnete Mittel, um aus der Rolle der Roſe 
Bedeutendes zu ſchaffen; namentlich im letzten Acte 
wurde ihr trefflicher Geſang ganz beſonders gewür⸗ 
digt. — Hr. Melms wußte dem düſtern Förſter 
eine intereſſante Färbung zu geben und feſſelte au⸗ 
erdem durch einen edlen und ausdrucksvollen Ger 
ang. — Vater Renner und Veronika find ohne 
Zweifel die gelungenften Charaktere; nächſtdem neh» 
men die beiden Paſcher das meiſte Intereſſe in An⸗ 
pruch. Der Vater Renner, dieſe urkräftige, biedere 
und heitere Gebirgsnatur wurde (aus Gefälligkeit für 
den Benefizianten) von Hrn. Fiſcher sen. mit 
lebensvoller Wahrheit und meiſterhafter Sicher⸗ 
deit dargeſtelt. — Auch die Veronika der 
rau Director Fiſcher war ein anſprechendes 
Charakterbild, voll Natur und Leben, welches ſtets 

eiterkeit in die Idylle brachte. — Die beiden Paſcher 
Caſſian und Lazarus wurden durch die Herren 
Deutſch und Emil Fiſcher vertreten. Erſterer 
gab eine ebenſo lebendige wie charakteriſtiſche Zeich⸗ 
95 feiner Rolle und Herr Emil Fiſcher ver⸗ 
das kreuzfidele Trifolium in geſchickter Weiſe. 100 
das höchſt amüſante Sextett im zweiten Acte wurde 
von Allen mit ſo brillanter Laune ausgeführt, daß 
es electriſirte und den Darſtellern den Hervorruf in 
die offene Scene einbrachte. — Herr Milder 
wirkte, wie immer, lobenswerth mit; er ſang den 
Anton mit dem ganzen Reiz ſeiner ſchönen Stimme. 
— Frl. Mayerhof als Marie war eine gern 
geſehene Erſcheinung. — Chor und Occheſter ſind 
gut einſtudirt worden. 


Gerichts zeitung. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
1) Der Pfarrbufen⸗Pächter Gabriel Ohl in Rofen- 
berg bat andern Perſonen gegenüber geäußert, daß der 
ar Weber, als er am Buß- und Bettage in der 
tholiſchen Kirche zu St. Albrecht den Gottes dienſt ab- 
lelt, auf der Kanzel daſelbſt betrunken geweſen ſei. Er 
ft deshalb der Verleumdung eines Religlonsdieners in 
Bezug auf ſein Amt angeklagt. Ohl macht den Einwand 
der Wabrheit und beziebt ſich auf das Zeugniß des 
errn Weber, indem er angiebt, daß demſelben das Evan. 
einm mehtmals aus der Hand gefallen ſei, er beim 
rabgeben von der Kanzel geſchwankt und bei der Pro- 
zeſſion die Kerze ganz ſchief getragen habe. Hr. Weber, 
ſcher dieſe einzelnen Umſtände zagtebt, ist ein Mann 
don über 60 Jahren. Er ſagt, daß er an dem beregten 
e in Langenau den Vormittags ⸗Gottesdienſt und 
ohne etwas außer einer halben Taſſe Bouillon getrunken 
zu haben, demnächft auch noch die Vesper in St. Albrecht 
gehalten habe. 
155 ſei — plötzlich von einem Schwindel ergriffen 
orden, das Gvangellum jet ihm mehrmals aus 
er Hand gefallen; wie er aber von der Kanzel gekom⸗ 
men, das wiſſe er gar nicht. Die Folge dieſer plötzlichen 
Krankheit ſei eine Lähmung geweſen, die ihn genöthigt 
dabe, das Bad zu beſuchen. Da hiernach der Einwand 
er Wahrheit durch den Angeklagten nicht gefübrt war, 
derurtheilte ihn der Gerichtshof unter Annahme mil- 
Quer Umſtände zu 15 Thlrn. Geldbuße event. 1 Woche 
efängniß. a 
2) Der Eigenkäthnerſohn Job. Buchnowski in La. 
e m 1 Wochen Gefängniß beſtrakt, weil 
er erweislich von dem Felde des Gutsbeſiters Steffens 
2 Gr. Kleſchkau eine größere Quantität geerndtetes 
eeheu geſtohlen hat. 
3) 5 225 im October d. J. betraf der Wall. 


meiſter Sibell in der Nähe des Hagelsberges den Arbeiter 


Martin Bosch i i it einer ca. 6 Fuß 

i n Chriſtinenhoff mit e 
angen Plaut, * ihm abnahm, weil er glaubte, 
fie vom Hagelsberge geftohlen ſei. Boſch iſt des 


Nachdem er dieſe Predigt beendigt h 
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Diebftahls t. beſtreitet, die Planke ner 0 
zu haben, will fie vielmehr im Stadtgraben aufgefiſcht 


— als herrenloſes Gut ſich angeeignet haben. Da 


ibell dies als ugab, ſprach der Gerichtshof 
; Ben nd 


den Boſch des D verurtheilte ihn wegen 
verſuchter Unterſchlagung zu 1 Tag Gefängniß. 

4) Der Eigenthümer Joſe k 
und deſſen au harten im Juli d. F. im Bönig” 
ſchen Schanklokale auf dem Holzmarkt mit andern Per- 
ſonen einen Streit. Der Hausknecht Migoſch bemühte 
ſich, den Bruder des Krauſe aus dem Streit hinauszu⸗ 
ziehen, erhielt aber von dieſem einen Schlag vor den 
Kopf. Gleich darauf zog Joſeph Krauſe ſein eſſer und 
brachte damit dem Migoſch von hinten einen Stich in's 
Kreuz bei, daß dleſer ſofort vorne über nach der Wand 
zu fiel und das Blut aus der Wunde rieſelte. Migoſch 
hat in Folge dieſer Verletzung über 4 Wochen keine 
Arbeit verrichten können. Krauſe erhielt 1 Jahr 


Gefängniß. 


5 
ift 10 iebftabls an Ziegelfteinen von dem Eiſenbahn⸗ 
bau, der Fleiſchermſtr. Friedr. Sawitzki und die ver⸗ 
ebel. Schankwirth Guttſchick der Hehlerei an dieſen 
Steinen angeklagt. Da durch die Beweisaufnahme feit- 
geſtellt worden iſt, daß die ſ. g. Ziegelſteine nur Brock 
ſtücke, aus dem Schutt ausgeleſen, waren und werthlos 
find, ſprach der Gerichtshof alle 8 Perſonen frei. 

6) Der Schneidergeſelle Alexander Birkenſtädt 
hat im September d. J. vom Wall am hohen Thore 
eine zum Trocknen aufgehängte Drillichjacke dem Militair- 
fistus geftohlen und wurde dafür — im Rückfalle des 
Diebftahle — mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. 

7) Der Arbeiter Johann Mielke am Sandweg 
wurde wegen gewaltſamen Widerſtandes gegen den 
Steuer - Auffeher Wodtke mit 14 Tagen Gefänguiß 
beſtraft. 

8) Der Schuhmachermeiſter Auguft Mahlen dorf 
und der Goldſchmiedelehrling Julius Braemer von 
bier wurden in nicht öffentlicher Sitzung von der An- 
klage der Verletzung der Schamhaftigkeit freigeſprochen. 

9) Der Arbeiter Friedrich Jacob Kowalewski hat 
geſtändlich am 14. November zu Mühlbanz dem Hof- 
beſitzer Jarowski aus deſſen offenem Pferdeſtall meh- 
rere Gegenſtände geſtohlen, wofür er 1 Monat Gefäng- 
niß und Ehrverluft erhielt. 

10) Die unverehel. Mathilde Henriette Falk hat 
geſtändlich dem hieſtgen ftädtiſchen Lazareth, in welchem 
fie krank lag, ein Hemde geſtohlen und erhielt dafür 1 
Woche Gefängniß. 

14) Der 12jährige Knabe Auguſt Holke in Schüd⸗ 
delkau war mit den Verhältniſſen des Arbeiters Gzar- 
nowski daſelbſt vekannt; er wußte, daß dieſer in feiner 
Wohnung in einem Spinde Geld aufbewahre und den 
Schlüffel dazu in ſeinem Bett verſteckt halte. Als eines 
Tages Czarnowski ſeine Wohnung, nachdem er ſie 
verſchloſſen, verlaſſen batte, drückte Holke eine Fenſter. 
ſcheibe derſelben ein, öffnete von Innen das Fenſter 
und ſtieg durch daſſelbe in die Wohnſtube des Czar⸗ 
nowski. Hier nahm er aus deſſen Bert den Schlüſſel 
um Spinde, öffnete mit demſelben das Spind und 


Durch das Fenſter entfernte er ſich wie 8 

feiner kleinen 10jährigen Schweſter 2 Sgr. 6 Pf., um 
dafür Wurft und Semmel zu holen. Das übrige Geld 
verwahrte er. Holke iſt geſtändig und wurde zu 4 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 


12) Herr Lehrer Wilde bierſelbft erhält ſeinen 


täglichen Bedarf an Milch von Rottmanns dorff, welche 


regelmäßig und ſeit längerer Zeit ihm der Dienſtjunge 


Joh. Reddig brachte. Am 15. v. M. Morgens verließ 
Hr. Wilde feine Wohnſtube, und als er kurze Zeit nach⸗ 
her zu derſelben zurückkehrte, begegnete ihm ein Menſch, 
welchen er für den Milchjungen hielt. In feiner Woh⸗ 


nung angekommen, vermißte er ſeine Uhr nebſt goldener 


Kette, welche noch kurz vorher auf dem Tiſch feiner 


Wohnſtube gelegen hatte. Er ſchöpfte ſofort auf Reddig 


Verdacht und veranlaßte ſogleich die nöthigen Recherchen, 


welche ihm zu feinem Eigenthum verhalfen. Reddig] Vor 
war an dem genannten Tage, da er Niemand antraf, 


bis in die Wohnſtube des Hrn. Wilde gegangen, wo ebenfalls 


Niemand war. 
dete ihn, er nahm ſie mit nach Rottmannsdorff; da ihm 


aber, wie er ſagte, ſein Gewiſſen keine Ruhe ließ, Bade 
eddig 
wurde zu einem Monat Gefängniß und Ehrverluſt ver⸗ 


er fie in's väterliche Haus, wo er ſie verſteckte. 


urtheilt. ö 


Bermiſchtes. 


— Zum Giftmord in München liegen wieder 
maſſenhafte Einzelnheiten vor. Nach Wiener Blättern 
wäre der Münchener Hotelbeſitzer, bei welchem die an- 
gebliche Baronin Bay wohnte, dort eingetroffen und 
ätte Frl. Julie v. Ebergenyi als diejenige auf das be» 
ftimmtefte wieder erkannt, die ſich bei ihm unter falſchem 
Namen einquartierte. Desgleichen ſoll auch die aus 
München nach Wien gekommene Quartierfrau, bei welcher 
die Gräfin Chorinski wohnte, bereits die Ebergenyi als 
diejenige erkannt haben, die an dem verhängnißvollen 
Thee⸗Abend bei der Gräfin zu Beſuch geweſen iſt und 
ſich als Baronin Vay ausgegeben hat. — Ueber die 
Verbältniſſe des Grafen Guſtav Chporinskt erzählt ein 
Brief Folgendes: „Im Jahre 1862—1864 tauchte Graf 
Cborinski, nachdem er lange Zeit in Wien und in Brünn 
gelebt, plötzlich wieder in Rom auf und lebte dort von 
Unterſtützungen des Barons Bach und des Kardinals 
Antoneli. Seine Frau, die Schauipielerin war, hatte, 
als er ſie heirathete, ein Baarvermögen von 8. bis 
10,000 fl., die aber bald verpraßt waren. Chorinskt 
bezahlte damit den größten Theil feiner Schulden. Wäh⸗ 
rend der Zeit, die ſeine Frau von ihm getrennt war, 
erhielt ſie blos eine Zulage von 400 fl., und dies ſchickte 
ihr ſtets der Schwiegervater, der Statthalter von 


Niederöſterreich.“ 


Krauſe aus Dreieck 
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170 unverehel, Eleonore Karubowski von hier 


Die auf dem Tiſche liegende Uhr blen 


— Da 
beſchränkt iſt, ſondern auch in Deu 


B die „Senſations“- Literatur nicht auf England 
bat, davon ein drolliges Beiſpiel. n en Korre- 
Tage 


ſpondent eines A 
eine pikante W 


einander vier Weiber im Wochenbett in der Art umge⸗ 
bracht hatte, daß er ihnen unter der linken Bruſt eine 
lange feine Nadel ins Herz ſtieß. Die Entlar des 
Ungeheuers ward endlich dadurch herbeigeführt, daß die 
letzte Ermordete ihrem Bruder mehrmals im Traum er- 
ſchien, welcher ſofort auf Ausgrabung der Leiche drang, 
u. |. w. Der Erzähler im Wirthshauſe hatte „dieſen 
Bankier in Moskau perſönlich gekannt, und derſelbe mis⸗ 
fiel ihm wegen eines abſtoßenden Zuges im Geſicht von 
Anfang an, obgleich er ihm gegenüber die Liebengwürdig⸗ 
keit ſelbſt war.“ Nun dieſe ganze Vier⸗Weiber-Geſchichte 
fteht wortwörtlich in den gegen Ende der 1770er Jahre 
gedruckten „Skizzen“ des guten und längſt ſeligen Aug. 
Gottl. Meißner; nur ſpielt dort die Mordthat nicht in 
Moskau, ſondern in einem deutſchen Dorf, und der 
Mörder iſt kein Bankier, ſondern ein habgieriger Bauen 

— In München unterhielt ein umherziehender 
Landkrämer mit einer bereits 40 Jahre alten Näherin 
ein Liebesverhältniß und hatte Grund zu der Befürch⸗ 
tung, daß dieſelbe mit einem Nebenbuhler in ein Verlöb⸗ 
niß zu treten beabſichtige; er überraſchte dieſelbe allein in 
ihrer Wohnung, ſchloß ſofort die Thäre ab und 
zwang fie unter Aufſtellung eines Cruzifixes und mit 
gezücktem Dolche zu dem Schwure, daß fie nur ihm 
angehören wolle Die Geliebte leiſtete den Eid — 
und ließ unmittelbar darauf den gefährlichen Liebhaber 
arretiren. 

— [Ein Heldenfreſſer.] Ein engliſcher 
Matroſe kam kürzlich in ein Gewächshaus und ſah 
die ſchönſten Zwiebeln in Töpfen. Nun iſt den See⸗ 
fahrern bekanntlich nichts lieber, als rohe Zwiebeln; 
unſer Mann aß alfo in aller Gemüihlichkeit zwei, 
drei bis fünf von dieſen Zwiebeln. Der Gärtner 
kam dazu und gewahrte mit Schrecken, welchen Schaden 
er angerichtet. „Gott im Himmel,“ rief er aus, 
„den großen Alexander, den Herzog von Marlborough 
und den Hergog von Wellington! Ich bin ein 
ruinirter Mann, der Kerl hat juſt für hundert Guineen 
Helden gefreſſen.“ 

— Jn Kaſan iſt ein neues Theater gebaut worden, 
und der Gouverneur hat bei dieſer Gelegenheit eine 
Verordnung erlaſſen, nach welcher wenigſtens jeden 
Freitag ein Stück gegeben werden ſoll, in welches 
die Mütter ihre Töchter führen können! 


Meteorologiſche Peobachtungen. 
60 81 334,24 — 0,8] SO. do. do. 
333,86 | 0,6 | OSO. do. do. 


Schiffs- Happort aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 5. December. 
Nach der Rhede: 

Eller, Marine -Miniſter v. Roon, am 6. d. nach 
Portsmouth, mit Holz; ferner 1 Schiff m. Getreide und 
6 Schiffe m. Holz. 

Geſegelt am 6. December. 

55 Schiffe m. Holz, 11 Schiffe m. Getreide, 1 Sch 
m. Dachpfannen, 2 fie m. Kohlen und 1 © 
mit Gütern. 

Wiedergeſegelt: Lewien, Charlotte u. Anna. 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: SD. 
fen-Werkäufe zu Wanng am 6. December. 

Weizen, 70 Laſt, 127 — 129. 30pfd. fl. 760780; 
125 . 128 pfd. fl. 740750; 121. 22 pfd. fl. 685; 
115pfd. fl. 480 pr. 5100 Zollpfd. 

Roggen, 121pfd. fl. 540, 543; 115pfd. fl. 519 
pr. 4910 Zollpfd. 

Große Gerſte, 106pfd. fl. 372 pr. 4320 Zolldfd. 

Hafer, fl. 252 pr. 3000 Zollpfd. 

Weiße Erbſen, fl. 438 —462 pr. 5400 Zollpfd. 

nenne eee 


Ange kommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Die Kaufleute Bendix a. Leipzig, Preutiſe u. Lütgen 


a. Königsberg, Stremmel a. Berlin und Schiebel aus 
Waldenburg. 


— ä — 


Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Steinkühler a. Barmen u. Mehlbaum 

a. Leipzig. Frau Rittergutsbeſ. Heine a. Stangenberg. 
Hotel du Nord: 

Prem.-Lieut. u. Gutsbeſ. Pieske nebſt Fam. a. Mirot⸗ 
ken. Guts beſ. Kock nebſt Fam. a. Prauft. Die Kaufl. 
Pudor a. Berlin u. Schröder a. Königsberg. 

Woalter’s Hotel: 

Oberbergrath Ulrich a. Königshütte g. S. Verſicher.⸗ 
Inſpector Dreber a. Berlin. Die Kaufl. Brünn a. Berlin 
u. Ehlermann a. Rheydt. Kreis-Baumfir. a. D. Hoffe 
mann a. Neuftadt. Fabrik. Horſtmann a. Pr.⸗Stargardt. 

Schmeljer’s Hotel ju den drei Mohren: 

Die Kaufl. Schäfer a. Offenbach a. M., Holtzmann 
u. Winkler a. Berlin u. Ahrens a. Königsberg. Ban- 
Conducteur Korn a. Marienwerder. 

4 Hotel d' Oliva: 

ittergutsbeſ. Lemke a. Genzin. Hofbeſ. Arend 
Peterkau. Die Kaufl. Michelli u. Frankenberg a. Bun 
u. Pieper a. Auerbach. Fabrik. Herz a. Grünberg. 


Btedt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 8. December. (III. Abonn. Nr. 7.) 
Die Juden von Worms. Volksdrama 
in 5 Aufzügen von Th. Gaß mann. 


one 


von den Geschwistern 


Francisca und Ottilie Friese 


im Saale des Gewerbehauses 
Dienstag, d. 10. Decbr., Abends 7 Uhr. 


Programm. 

1. Sonate A-dur, op. 47. (Kreutzer gewidmet). Beethoven. 
2. Gesang. 
3. a) Spinnerlied. Mendelssohn - Bartholdy. 

b) Nocturne F- moll. Chopin. 

c) Perpetuum mobile. Weber. 
4. Divertissements D- dur. Mozart. 
B. Hochzeits - Marsch und Elfenreigen. Mendelssohn- 

Bartholdy. Liszt. 

6. Gesang. 
7. Fantaisie- Caprice. 


Billets à 20 Sgr. (4 Stück 2 Thlr.) sind in der Buch-, 
Kunst- und Musik.-Handlung von F. A. Weber, 
Langgasse 78, zu haben. 


== (Großer Ball 


findet am den nabend, den 7. December e., in meinem 
Etabliſſement zum „Gambrinus“ in Langefuhr auf 
vielfaches Verlangen ſtatt, und werde ich zum Vergnügen 
® meiner Gäfte eine Gratisverlooſung von Gänſen ab- 
halten. Entrée: Herren 5 Sgr. Damen 23 Sgr. 
Anfang 7 Uber. 


H. Person. 


Spliferbien, ſchön im Kochen, der Ctr. 
für 5 Thlr. 20 Sgr., das Pfd. für 2 Sgr., 


Vieuxtemps. 


empfiehlt Adolph Zimmermann, 
Holz⸗Markt 23. 
Bekanntmachung. 
Am 4. d. Mts. iſt einem Menſchen auf Lang- 


garten eine circa 10“ lange und 3“ ſtarke eichene 
Bohle abgenommen worden, die anſcheinend ge- 
ſtohlen iſt. 

Der unbekannte Eigenthümer wird hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich binnen 14 Tagen im Criminal⸗Bureau 
des Polizei-Präſidii zu melden. 


Danzig, den 5. Dechr. 1867. 


No. 283 des „Danziger Dampfboots“ 
kauft pro Stück 1 Sgr. zurück 
die Exped. d. Bl. 


Göritz. 


großen Saale des 


. Hymne von Beethoven, 


Declamation von Frau Director Fiſcher. 
a) Lied von Schumann, ar 


no 288 


Herrn Muſik⸗Director Markull. 


a) Variationen v. Rode, 
b) Ich muß nun einmal ſingen, v. Taubert, 


a) Die dunklen Linden, Gedicht vo 

2 La promessa, von Roſſini, 
Stille Nacht, von Otto, 

Kirmeßwalzer von Vogel, 


Saal - Billette à 10 


Danzig, den 4. December 1867. 


. Der König von Thule, Solo m. Chor v. Kniewel, 


b) Die ſtille Waſſerroſe v. Kücken m. Violoncello-Begleitung, 
SopraneArie „Höre Israel“ aus Mendelsſohn's „Elias“, geſungen von Frl. Braun. 

Arie aus „Don Juan“ von Mozart, geſungen von Herrn Milder. 

Adagio und Finale aus L. v. Beethoven's G-dur-Sonate für Pianoforte (op. 31) vorgetragen von 


8 

9. 

10. 

11. B 

12. 

13. 

14. 

15. 

Handlungen der Herren Weber, Ziemſſen und Habermann und in den Gonditoreien der Herren 
Sebaſtiani und Grentzenberg zu haben. 


geſungen von Frl. Mayerhof. 


Lied von Graben -Hoffmann, geſungen von Herrn Melms. 

Duett aus „Fauſt“ v. Spohr, für Sopran u. Baryten, gelungen v. Frl. Braun u. Hru. Melms. 
Mein Feiertag, mein Frühlingstag, v. F. W. Markull, geiungen von Frl. 
Kinderſcenen f. Pianoforte von R. Schumann, op. 15., vorgetr. v. Hrn. Muſik⸗Direct. Markull. 


u Geibel, N gelungen von Herrn Milder. 


| vorgetragen von den Herren Mitgliedern des Sänger⸗Vereins unter 
Leitung des Herrn Muſik⸗Directors 


Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 


und Logen Billette à 12 Gr 6 . find vorher in den Muſikalien⸗ 


An der Kaffe koſtet ein Billet 123 reſp. 15 Ar 


Der Lehrer-Verein. 


eee den 7. d. Mts., 


Schützenhauſes 


CONCERT 


zum Peſten bedürſtiger Lehrerwittwen. 


Programm. 


vorgetr. v. d. Hru. Mital. d. Sänger⸗Vereins 
unt. Leitung d. Hrn. Muſik⸗Direct. Frühling. 


| gelungen von Hrn. Director Fiſcher. 


rann. 


rühling. 


liche Beſprechung gewidmet. 


a Zu Weihnachts⸗Geſchenken geeignet. 
Calendarium perpetuum. 


Ein kleiner immerwährender Kalender von Metall, echt vergoldet, an F? 
der Uhrkette tragbar, zeigt auf der einen Seite den Monat, den Sonnen» 226 
Auf- und Untergang, die Tages- und Nachtlänge, auf der anderen Seite die 
Wochentage und den Datum genau an, und es darf die erſte Seite nur ein» 
mal monatlich, die zweite wöchentlich nur einmal geſtellt werden. 
ziger Illuſtrirte Zeitung bat dieſer neuen Art eines Kalenders eine ausführ⸗ 


Die Leip⸗ 


Preis 15 Sgr. Aufträge von auswärts werden prompt erpedirt. 88 
Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 


E35 Bücherpreisherabsetzung !! SEE 


Vorzügliche Feſtgeſchenke! 
der beſten Bücher! neu! 
Pracht- n. Kupſerwetke, Claſſiker, 


11 85 Gedichte, Unterhaltungslectüre ꝛc., 


r den Weihnachtstifch!! 


2 > Bibliothek, für jeden Sr 


Zu erſtaunlich billigen Preiſen!! 
Garantie! un nter web 


und fehlerfrei 111 


Meyer's Universum, großes Pracht Kupferwerk mit 
Text der erſten Schriftſteller Deutſchlands, die große voll- 
ftändige Pracht⸗Ausgabe (nicht die gewöbnliche h) mit 
ſämmtlichen Siahlſtichen in den elegantesten Original- 
Pracht-⸗Einbänden, größtes Oetav⸗For mat, das vollſtändige 
Werk zuſammen nur 6 ! — Brockhaus, Conver⸗ 
ſations Lexikon für den Handgebrauch (Kleineres), vollſt. 
von A—3, in 4 großen ſtarken Lexikon. „Octavbdn., 1856, 
das vollſt. Werk nur 3 1 — 1) Lessing's Werke, ele- 
gante ſchöne Ausgabe, 2) Historische nterhaltungs- 
Bibliothek, berausgegeben von den beliebteften Schufft⸗ 
ftellern, 25 Theile, beide Werke zuſ. nur 1 . — Die 
Kunstschätze Wiens, großes Pracht⸗ »Kupferwerk erſten 
Ranges, mit erflärendem kunſtgeſchichtlichen Text von 
Perger, imunliche Wiener Gemälde-Gallerien enthaltend, 
mit 108 meifterhaften Stablitihen, (Kunſtblätter aus 
dem Verlage des öſterr. Llopd in Trleſt) groß Quart- 
Format, elegant, nur 6 %! — Die Kunstschätze 
Venedigs, Gallerie der Meiſterwerke venerianifcher Malerei, 
großes Prachtkupferwert, dito, vom Llopd in Trieſt, Texi 
von Pecht, do., nur 6 ı Zschokke's humoriſtiſche 
Novellen, in 3 Octavbänden, neueſte Auflage, nur 40 Ir! 
— Tausend und eine Nacht, für die Jugend wie für 
Etwachſene, vollſtändige Ausgabe in 24 Theilen, überſetzt 
von König, nur 45 Ari — Neue grosse allgemeine 
Weltgeschichte, von den älteften Zeiten bis zur neueſten 
Zeit, in 8 großen ſtarken Lexicon-Octavbänden, fehr eleg 
ausgeſtattet, ſtatt 12 % nur 3 % 28 pr — Cooper's 
Romane, beſte deutſche Ausg., in 36 Bon, groß Octap, 
ſchöner Druck, feinſtes Papi. r, nur 4 1 — 1 
Shakespeare's ſämmtl. Werke, neueſte deutſche sk an ti eee eee eee 


Veronp wortlich Nedaclton. 


12 Bde. mit feinen Stahlſt. in reich vergoldeten Pracht 
Einbdn., 2) Ilustr. Kalender der Natur, mit Beiträgen 
von Brehm, Roßmäßler ꝛc., Illuſtr. von Schnorr, beide 
Werke zuſammen nur 2% RN — Tanz-Album für 1868, 
die neuesten beliebteiten Tänze für Pianoforte enthal⸗ 
tend, nur 1 2! — Lonvet de Couvray, Abenteuer des 
Cbevalter von Faublas, neueſte große deutſche Pracht. 
Ausgave, 1867, feinſtes Papier, vollſt. in 2 großen Octav⸗ 
bänden, elegant ausgeſtattet, nur 24 ! — Löbe’s 
Landwilthſchaft, 700 groß Octapſeiten Text mit ca. 300 
Illuſtratlonen, nur 1.941 — 1) Schiller's Werke, Cotta“ 
ſche Ausgabe, Auswahl in 6 Bon. 2) Göthe’s Werke, 
6 Bde., dito. 3) Die Schätze der deutſchen National- 
Literatur in Wort und Bilo, Prachtwerk mit 1 90 
Illuſtrationen nahmbafter Künftier, herausgegeben unter 
Mitwirkung von Gutzkow, Palleske, Brachvogel, alle 3 

Werke zuſammen nur 3 341 — Casanova's Memoiren, 
vollſtändigſte deutſche Ausgabe in 17 Oetav-Bäaden, 
mit ca. 100 Kupferiafeln, nur 8 h! — Malerische 
Ansichten der berübinteſten'“ Städte, ihrer Kirchen, Monu— 
mente, Kunſtwerke ꝛc., auf 20 großen Kupfertafeln, 
(Stabiſtiche) in elegant vergoldetem Carton, nur 1.72! 
— Iffland's ſämmtliche Werke, einzig vollſt. Aus gabe, 
(Schillerformah feinſtes Papier, ſehr ſchöner Druck, 24 
einzelne Bde., zuſ. nur 25 1 — 1) Livingstone’s 
Reifen in Afrita, neue elegante Ausg., 700 Seiten ſtark, 
2) Schmidt's großes deutſches Wörterbuch, ca. 800 Seiten 
ſtark, beide zuſammen nur 1 f — Memoiren eines 
Kammermädchens, aus dem Franzöſiſchen, nur 24 Apr! 
— Populäre Naturgeschichte der drei Reiche, 700 groß 
Oetavſeiten Text mit 333 colorirten Abbildan,, pompös 
gebdn., nur 50 Gr! — 1) Kaltschmidt's Fremdmwört: or- 
buch, 1867, ca. 20,000 Wörter entbalıend, 2) Praktiſche 
Handelscorrespondenz in 3 Sprachen, deulſch, emaliich, 
franzöſiſch, beide zuſammen nur 1! — Feierstunden, 
großes Pracht Kupferwerk mit hunderten Abbildungen 
und Kunſtblättern (Stahlſtiche und 1 nebft 
Text der beliebteſten Schriftſteber, 2 Bände, größtes 
Octapformat, zuſammen nur 48 Br! — Abenteuer des 
Lorenzo da Ponte (Seitenſtück zum Caſanopa), nur 1 3% 
— Dichter -Album in Prachtband mit Goldſchnitt und 
reicher Golddeckelverzierung (elegantes Damengeſchenk), 
nur 35 n! — Die Wiener Gemälde - Gallerie (Belve- 
dere), gr. Pracht-Kupferwerk in Quart, mit erflätend-m 
Tri, elegant ausgeltatter, nur 3 % — 1) Salon- 
Album für die elegante Welt, feinite Stabl- und Kupfer» 
ſtiche berühmter Meister, größtes Quartformat, in Enve- 


— —— GS — VV 


und Merſag von Edwin Groemnz be 


loppe, 2) Spanien und Portugal, mit 43 Kupfern, 2 
groß Octapſeiten Text, beide zuſammen nur 45 — 
Homers Ilias, gr. Prachtkupferwerk, illuſtrirt von A 
berg, mit Erklärung von Profeſſor Rietschel. (Queer⸗ 
Quart), pompös gebdn. nur 3 % — Kaiser Joseph II. 
Prachtwerk, 352 gr. Octapſeiten Text, nebft 80 Illustra- 


tionen, Belinpapier, 1862, uur 1 t — Der persön- 


liche Schutz, mit anatom. Abbildgn. (verfienelr), 1.92! 
— Heinrich Barth, Burton, Speke und 6erstäcker's 
Reifen in 3 Bon, alle drei zuſammen nur 40 Sri —I 
Rossmässler. Aue der Heimatb, mit über 1000 Illu⸗ 
ftrationen, berühmtes naturwiſſenſchaftliches populäres 
Werk, 2 große Quartbände, zuſ. nur 2 K — ) 
Russland unter dem Mikroskop, oder die Geheimniſſe 
von Rußland, 2) Feodor Wehl. Die Damen der Wel 
geſchichte, entb. die geheimen Memoiten Katharina Ill. — 
Gräfin Königsmark — Grävenitz ic. ıc., wie anderer 
berühmter — Frauen, 2 Bände, beide Werke zuſ. nut 
2 3. — Venedig und Neapel, von Poppel und Kurz, 
mit 48 Staplitien, 8 Theile, zuſ. nur 48 n! — 1) 
Körner’s fämmtl. Werke, feinftes Papier, mit Stablftich, 
elegante Ausgabe, 2) Wolfgang Menzel, Sammlung von 
384 der anerkannt beliebterten Gedichte und Volkslieder 
aller Nationen, 772 Oetapſeiten ſtark, beide Werke zul, 
nur 45 Grit — Düsseldorfer Jugend - Album, großes 
Pracht⸗Kupferwerk der erſten lebenden Düſſeldorfer Künſtlet 
(jedes Blatt iſt ein Dieifterwerf) mit Text der beliebteſten 
Schriftſteller, 2 Jahrgänge, in Quart, ſehr elegant auf 
geſtattet, beide Jahrgänge zuſammen nur 3.21 — 
Anekdotenjäger. 3 Jahrgänge in 12 Theilen, mit tau 
ſenden von Anekdoten, bumoriſtiſchen Vorträgen, Gedichten 
zc. ꝛTc., zuſammen nur 45 ! 


werden bei Aufträgen von 5 an die be 

Gratis kannten Zugaben elnefägt; ae Be⸗ 

stellungen noch: Kupferwerke, Classiker 0 

Avis. Jeder Auftrag wird fters 80 

prompt effreruirt. Man wende fi nur direct an die 

Export- "Buchhandlung von: 
„Glogau junlor, 
Bücher-Exporteur in Hambur& 
Band 


Neuerwall No, 66. 


Um Srrihümer zu vermeiden, wollen Ste ae 
bei Ihren Verſchreibungen genau auf Namen, Str He 
und namentlich auf No. 66 acten, da in Hambl 


einige ähnlich lautende Firmen exiſtiren. 


Dany 


